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tephan Kühn ist spät dran.

Er hastet aus dem Büro,

rechts entlang, über die

Treppe im großen Foyer ins Un-

tergeschoss. Durch die Glastür,

dann links. Einen langen Gang

entlang, dritte – nein, zweite Tür

rechts. Ein weiterer Gang. Um die

Ecke, Treppe rauf, links, wieder

eine Glastür. Durch die riesige,

lichtdurchflutete Halle, Fahrstuhl,

zweite Etage, Anmeldung, Sit-

zungssaal 2004. Paul-Löbe-Haus,

Berlin. An seinen neuen Arbeits-

platz muss er sich erst noch ge-

wöhnen.

Dem 30-jährigen Dresdner gelang

bei der vergangenen Bundestags-

wahl der Sprung vom Stadtrat in

den Bundestag (siehe „ad rem“

22.2009 vom 26. August). Nun

sitzt er auf einem der blauen Ses-

sel hinter dem kreisrunden Tisch

im ebenso runden Sitzungssaal.

Ab 14 Uhr tagt der Ausschuss, we-

nige Minuten bleiben ihm noch

für ein paar schnelle Happen,

Mittagsersatz. Hinter fünf Meter

hohen Fenstern der weiße Rasen

vorm Reichstagsgebäude. Vor

ihm ein Mikrofon, ein Glas Was-

S

ser und ein dicker Ordner. Sein

Mikrofon bleibt an diesem Tag

unberührt.

„Die Menschen müssen

nachvollziehen können, wie

politische Prozesse funktionieren.“

Stephan Kühn ist Soziologe und

Mitglied im Innenausschuss, im

Ausschuss für Verkehr, Bau und

Stadtentwicklung und im Haus-

haltsausschuss, dessen 41 Mitglie-

der über die Staatsfinanzen wa-

chen und die Bundesregierung zu

ihren Plänen und Vorhaben be-

fragen.

Heute geben sich Bildungsminste-

rin Annette Schavan, Arbeits-

agenturpräsident Frank Weise

und Gesundheitsminister Philipp

Rösler die Klinke in die Hand, be-

richten über Forschungsmilliar-

den, Beschäftigungsentwicklung

und die Finanzierung der Schwei-

negrippeimpfung. Die Opposition

hat kritische Nachfragen, das Kli-

ma ist sachlich-freundlich. Dazwi-

schen – zur Auflockerung – ein

paar fraktionsübergreifende

Scherze, irgendwie sitzt man ja

doch im selben Boot. „Die Aus-

schüsse tagen locker mal bis Mit-

ternacht“, weiß Kühn von Kolle-

gen.

Selber erlebt hat er es noch nicht,

es ist erst die zweite Sitzung der

Legislaturperiode. Kellnerinnen

reichen Getränke und kleine

Mahlzeiten gegen Bezahlung.

Heute wird bis 20 Uhr getagt, oh-

ne Unterbrechung.

Eines der Dinge, die Stephan

Kühn Kopfzerbrechen bereiten,

ist das schwindende Verständnis

für die Komplexität der Politik.

„Die Menschen müssen nachvoll-

ziehen können, wie politische

Prozesse funktionieren und wa-

rum sie so lange dauern, sonst

droht der Kontakt zwischen Poli-

tik und Bevölkerung abzureißen.“

Um die Arbeit der Berliner Politi-

ker buchstäblich hautnah zu erle-

ben, gibt es neben dem Bundes-

tags-TV, dem Besuch von Plenar-

sitzungen und Führungen durch

die Politiker auch das „Shado-

wing“, bei dem interessierte Bür-

ger einen Abgeordneten wie sein

„Schatten“ einen Tag lang beglei-

ten können. Für Diskussionen

zieht Kühn die „Face-to-Face-Va-

riante“ vor.

Zurzeit richtet er Bürgerbüros in

Dresden, Görlitz und Chemnitz

ein. Aber auch die modernen Me-

dien E-Mail, Facebook, Twitter

oder Weblog sind ihm nützlich,

um über die Probleme der Men-

schen zu erfahren. Dazu kommen

Einladungen von Verbänden und

Organisationen, die sich ebenfalls

Gehör verschaffen wollen. Aber

ein andermal. „Als Politiker hat

man eigentlich nie genug Zeit“,

seufzt Kühn. Auf dem Weg zum

nächsten Termin. | Toni Klemm

Netzinfos: www.stephankuehn.com

In der Bundestagswahl im

September 2009 hat sich

Stephan Kühn durchgesetzt –

„ad rem“ begleitete den

frischen Bundestags-

abgeordneten einen Tag

in Berlin.

Von der Stadt- in die Bundesliga
Der Dresdner Politiker Stephan Kühn (B90/Grüne) hat seit September ein Mandat im Bundestag

Immer unterwegs: Noch sind die Wege zum und im Reichstagsgebäude für Stephan Kühn keine Routine. Fotos: Amac Garbe


